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»Grüne Wirtschaft« in Russland – Probleme und Perspektiven
Sergei Bobylev, Renat Perelet, Moskau

Zusammenfassung
Auch in Russland ist man sich der Notwendigkeit für radikale Veränderungen im weltweiten und russischen 
Entwicklungsmodell bewusst. Der Begriff »grüne Wirtschaft« ist für Russland neu, und er wird praktisch 
nicht verwendet. Dennoch korrespondieren die für die nächsten zehn bis zwanzig Jahre gesteckten Ziele 
des Landes in vielem mit denen eines Wechsels zu »grüner« Wirtschaft. Für die Durchsetzung nachhaltiger 
Entwicklungsziele müssen allerdings beträchtliche Anstrengungen unternommen werden. Diese wären mit 
radikalen Veränderungen in den umweltintensiven Rohstofftrends der Wirtschaft verbunden. Es wird im-
mer deutlicher, dass sich das auf Rohstoffexporte basierende Modell, wie es sich in Russland herausgebildet 
hat, erschöpft hat. Eine neue Wirtschaft sollte den Akzent auf eine qualitative und nicht auf eine quantita-
tive Entwicklung setzen. Das Land sollte nicht danach streben, die Menge der gewonnenen und genutzten 
natürlichen Ressourcen zu steigern und dadurch zusätzlich die Umwelt zu beeinträchtigen. Russland sollte 
vielmehr die Nutzung der sich bereits im Wirtschaftskreislauf befindenden Rohstoffen und Materialien ef-
fizienter gestaltet und deren Verluste vermeiden.

ANALYSE

es aussieht, ist ein großer Teil der russischen Bevölkerung 
(trotz Propaganda muss man wohl von einer Mehrheit 
sprechen) bereit, ihm dabei zu folgen. Wie es aussieht.

Denn entgegen der Erwartung gibt es in weiten Tei-
len der russischen Bevölkerung keine Euphorie wegen des 
Anschlusses der Krim. Das heißt nicht, dass viele Men-
schen dagegen wären. Nein. Die Genugtuung, dass die 
Krim wieder »unsere« ist, ist sehr weit verbreitet, tief bis 
in liberale Gesellschaftsschichten hinein. Daher die hohen 
Zustimmungsraten bei Umfragen. Doch gleichzeitig bleibt 
bei vielen ein ungutes Gefühl, eine Art innerer Spannung.

Das drückt sich dann in (durchaus bangen) Fragen aus, 
wie der, ob »die da oben« das wohl alles gut durchdacht 
und durchplant hätten. Da ist sie wieder, die Frage nach 
dem Preis. In doppelter Hinsicht. Denn einerseits zeigt 
sich in diesen Befürchtungen der in der Bevölkerung weit 
geteilte Imperativ »alles, nur kein Krieg!«. Andererseits 
mag es aber auch sein, dass größere Teile der russischen 
Gesellschaft in den vergangene 25 Jahren doch stärker 
verwestlicht (wahlweise: postheroischer geworden, in der 
Moderne angekommen) sind, als es momentan scheint. 
Dafür spricht auch die angesichts der überbordenden Pro-
paganda hohe Zahl von bis zu einem Drittel der Bevölke-
rung, die den Anschluss der Krim für falsch hält.

Was tun? Was erwarten? Das größte Problem bleibt 
herauszufinden, ob Gespräche momentan überhaupt 
Sinn machen. Dazu muss man sie führen. Aber man 
muss sie eben in dem Bewusstsein führen, dass sie sinn-
los sein könnten, weil es für die russische Seite (noch) 
nicht um Deeskalation geht, sondern nur darum, den 
richtigen Zeitpunkt zur weiteren Eskalation zu erwi-
schen. Außerdem, siehe Black Box oben, können wir 
nicht ausschließen, dass es auch innerhalb der Machte-
lite erhebliche Differenzen darüber gibt, wie es weiter 
gehen soll. Das gilt besonders, wenn Putin tatsächlich 
im Begriff ist, eine Revolution von innen anzuzetteln.

Für die Opposition im Land werden die Zeiten wohl 
noch schwerer werden. Die Passagen in Putins Anschluss-
Rede, in denen er von »National-Verrätern« sprach und einer 
neuen »fünften Kolonne« sind Signale in die Gesellschaft 
und an die Sicherheitsdienste. Sollte es wirklich zu einer Art 
Kulturrevolution kommen, wird das Land wohl erneut in 
einen isolationistischen Kokon zurückgezogen werden. Der 
Weg ist schon beschritten. Es fragt sich nur, wie weit er geht.

Diesen und andere Texte finden Sie auf Jens Siegerts Russ-
landblog <http://russland.boellblog.org/>.

Folgen der Wachstumsorientierung
Die verschiedenen Krisen der letzten Zeit machen die 
mangelnde Nachhaltigkeit des derzeitigen Entwick-
lungsmodells dieser Welt deutlich. Ein wichtiger Man-

gel dieses Modells besteht in der Verabsolutisierung wirt-
schaftlichen Wachstums zu Lasten einer Lösung der 
sozialen und ökologischen Probleme. Die Menschheit 
versucht neue Entwicklungswege zu finden. Die größte 
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UNO-Konferenz des bisherigen 21. Jahrhunderts, die 
Konferenz der Vereinten Nationen über nachhaltige 
Entwicklung (»Rio +20«) im Juni 2012, hat die Ergeb-
nisse jener Versuche zusammengefasst, die die Mensch-
heit in den zwanzig Jahren zuvor unternommen hat, um 
den hergebrachten Entwicklungstypus zugunsten einer 
nachhaltigen Entwicklung zu verändern. 1992 war in 
Rio de Janeiro erstmals die dringende Notwendigkeit 
eines solchen Wandels verkündet worden. Das Gesamt-
ergebnis der zwei Jahrzehnte wurde als leider wenig 
tröstlich eingeschätzt: Die negativen Tendenzen blie-
ben bestehen und haben sich verstärkt.

In den Berichten und Dokumenten der Vereinten Natio-
nen wird hervorgehoben, dass der Aufbau einer »grünen« 
Wirtschaft Grundlage für einen Wechsel zu nachhaltiger 
Entwicklung sei. Der Übergang zu einer neuen Wirtschaft 
werde in den verschiedenen Ländern auf unterschiedliche 
Weise erfolgen. In dem Abschlussdokument »Die Zukunft, 
die wir wollen« der UNO-Konferenz Rio von 2012 wird 
unterstrichen, dass beim Übergang zu einer »grünen« Wirt-
schaft jedes Land seinen Ansatz gemäß den eigenen nationa-
len Plänen, Strategien und Prioritäten der nachhaltigen Ent-
wicklung wählen kann; es dürfe hier kein starres Regelwerk 
geben (<http://www.umwelt.nrw.de/umwelt/pdf/rio20_
abschlussbericht_2012_uebersetzung.pdf>).

»Grüne Wirtschaft« in Russland
Auch in Russland ist man sich der Notwendigkeit für radi-
kale Veränderungen im weltweiten und russischen Ent-
wicklungsmodell bewusst. Ministerpräsident Medwedew, 
der Russland auf der Konferenz in Rio repräsentierte, unter-
strich, dass »Gesellschaft, Wirtschaft und Natur nicht 
zu trennen sind. Gerade deshalb auch brauchen wir ein 
neues Entwicklungsparadigma, damit das Wohlergehen 
der Gesellschaft ohne übermäßigen Druck auf die Natur 
gewährleisten kann. Die Interessen der Wirtschaft auf der 
einen Seite und die Bewahrung der Natur auf der ande-
ren müssen ausbalanciert werden und langfristig ausgerich-
tet werden. Hierzu ist innovatives Wachstum vonnöten 
und das Wachstum einer energieeffizienten, so genannten 
»grünen« Wirtschaft, das zweifellos allen Länder zu Gute 
kommt« (Dmitrij Medwedew am 21. 06. 2012 in Rio de 
Janeiro; <http://premier.gov.ru/news/4759>).

Für Russland ist der Begriff »grüne Wirtschaft« neu, 
und er wird in offiziellen Dokumenten praktisch nicht 
verwendet. Dennoch korrespondieren die für die nächs-
ten zehn bis zwanzig Jahre gesteckten Ziele des Landes 
in vielem mit denen eines Wechsels zu »grüner Wirt-
schaft«. Das spiegelt sich in der für die Zukunft skiz-
zierten allgemeinen Ressourcen- und Umweltpolitik 
sowie den vorhandenen rechtlichen und wirtschaftli-
chen Instrumenten wieder. Die gegenwärtige Haupt-
aufgabe der Wirtschaft Russlands, wie sie in den grund-

legenden Dokumenten zur mittel- und langfristigen 
Entwicklung des Landes erkennbar ist, liegt in einer 
Abkehr vom rohstoffbasierten Wirtschaftsmodell. Diese 
Aufgabe ist auch im Konzept von »grüner Wirtschaft« 
zentral. Deren Ziele sind mehrheitlich in die wichtigs-
ten konzeptionellen Papiere aufgenommen worden: u. a. 
in die »Konzeption für die langfristige Entwicklung des 
Landes« (2008), die »Strategie für die langfristige Ent-
wicklung des Landes« (2012) und die »Grundlagen der 
staatlichen Politik im Bereich der Umweltentwicklung 
der Russischen Föderation bis 2030, bestätigt vom Prä-
sidenten der Russischen Föderation« (2012).

Notwendigkeit nachhaltigen Wirtschaftens
Für die Umsetzung nachhaltiger Entwicklungsziele müs-
sen beträchtliche Anstrengungen unternommen werden. 
Die wären mit radikalen Veränderungen in den umwelt-
intensiven Rohstofftrends der Wirtschaft verbunden, die 
eine ausnehmend starke Inertion angenommen haben. Es 
wird immer deutlicher – und die Krise hat das bestätigt –, 
dass sich das auf Rohstoffexporte basierende Modell, wie 
es sich in Russland herausgebildet hat, erschöpft hat. 
Das Entstehen umweltschädlicher Entwicklungen geht 
in vielerlei Hinsicht auf die umweltintensive Umstruk-
turierung der Wirtschaft in den 1990er Jahren zurück, 
die zu Gunsten der Rohstoff- und umweltschädigenden 
Branchen erfolgte. Die »Verschwerung« der Wirtschafts-
struktur in Russland wurde auch durch die hohen Preise 
für Energieträger befördert, durch die Preissteigerun-
gen bei Öl und Rohstoffen in den 2000er Jahren. Ins-
gesamt hat eine erhebliche Verschiebung in Richtung 
der umweltintensiven Branchen stattgefunden. Präsident 
Putin hat das Resultat dieser Tendenzen als »umfang-
reiche Entindustrialisierung« bezeichnet (Putin, W. W.: 
O naschich ekonomitscheskich sadatschach, in: Wedo-
mosti, 30. 01. 2012; <http://www.vedomosti.ru/politics/
news/1488145/o_nashih_ekonomicheskih_zadachah>). 
In anderen Teilen der Welt sind entgegengesetzte Ten-
denzen zu beobachten gewesen: In der überwiegenden 
Mehrheit der entwickelten OECD-Staaten und der Staa-
ten mit Transformationswirtschaften war in den 1990er 
und 2000er Jahren eine Verringerung des Anteils der 
rohstofffördernden und höchst umweltintensiven Bran-
chen an der Gesamtwirtschaft zu beobachten. In Russ-
land sind die umweltschädigenden Strukturveränderun-
gen durch die Krise verschärft worden, bei der vor allem 
die rohstoffexportierenden Branchen überlebten.

Eine neue Wirtschaft?
Somit stellt sich notwendigerweise die Frage der zukünf-
tigen Entwicklung des Landes. Die Antwort hierauf wird 
dann auch die Maßnahmen bestimmen, die zu tref-
fen sind. Angesichts der in der Wirtschaft bestehenden 
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Ansätze und der gegenwärtigen anti-nachhaltigen Ten-
denzen könnte sich die Wirtschaft in Russland endgültig 
in eine Rohstoffwirtschaft verwandeln, die die Umwelt 
ausbeutet und sich an der Peripherie der weltweiten Ent-
wicklung wiederfindet; in eine Wirtschaft mit spärli-
cher werdenden natürlichen Ressourcen, die unter jedem 
noch so geringen Rückgang des Ölpreises leiden würde. 
Der geringe Export durch die verarbeitende Industrie 
verweist angesichts des enormen Imports von Fertigungs-
anlagen auf die wachsende technologische Abhängigkeit 
Russlands von den entwickelten Ländern. Das kann 
die wirtschaftliche Verwundbarkeit des Landes erhöhen. 
Hier liegt ein wichtiger Grund für eine möglichst bal-
dige, umfassende Modernisierung des Landes.

Eine neue Wirtschaft sollte den Akzent auf eine qua-
litative und nicht auf eine quantitative Entwicklung set-
zen. Das Land sollte nicht danach streben, die Menge 
der gewonnenen und genutzten natürlichen Ressour-
cen zu steigern und dadurch zusätzlich die Umwelt zu 
beeinträchtigen. Russland sollte vielmehr die Nutzung 
der sich bereits im Wirtschaftskreislauf befindenden 
Rohstoffen und Materialien effizienter gestaltet und 
deren Verluste vermeiden. Das Land verfügt über rie-
sige natürliche Ressourcen, die für die Modernisierung 
eine Rolle spielen. Allein an Energieressourcen ließe sich 
fast die Hälfte einsparen, was in der offiziellen Energie-
wirtschaftlichen Strategie der Russischen Föderation bis 
2030 unterstrichen wird. Es sollte daher nicht quantita-
tiven Parametern nachgejagt werden, seien es nun Kos-
tendaten (BIP etc.) oder physische Mengen (Öl, Gas, 
Metalle usw.). Die quantitativen Orientierungspunkte 
von wirtschaftlichem Wachstum, einem Anstieg des 
BIP, müssen einem Bewusstsein für die Bedeutung einer 
Sicherung der sozialen und ökologischen Qualität von 
Wachstum untergeordnet werden.

In Russland fallen die Ansatzlinien für eine inno-
vative, sozial orientierte Wirtschaft und für eine öko-
logisch nachhaltige Entwicklung in den kommenden 
Jahren praktisch zusammen. Allein die Notwendigkeit 
einer radikalen Steigerung der Energieeffizienz (um 40 % 
bis 2020), die enorme Umwelteffekte hätte, ist hierfür 
ein Beispiel. Daher sollte in den kommenden zehn bis 
zwanzig Jahren eine Politik des »doppelten Gewinns« 
zum Prinzip der Sozial- und Wirtschaftspolitik und zur 
Grundlage der Umweltpolitik werden.

Die Möglichkeiten dramatischer Einsparungen von 
natürlichen Ressourcen machen die Ausarbeitung und 
Umsetzung einer effizienten Technologiepolitik erfor-
derlich, was sich in dem praktischen Einsatz wissen-
schaftlich-technischer Entwicklungen bei Verfahren, 
Produkten und Dienstleistungen niederschlagen sollte. 
Das setzt unter anderem in absehbarer Zukunft den 
Übergang zu einer Politik der so genannten »besten ver-

fügbaren / bestehenden Technologien«. Diese Politik 
hat bereits in der Europäischen Gemeinschaft ihre Effi-
zienz gezeigt. Das Ministerium für natürliche Ressour-
cen und Umweltschutz Russlands hat der Staatsduma 
einen entsprechenden Gesetzesentwurf über beste ver-
fügbare Technologien vorgelegt.

Übergang zu einer »grünen Wirtschaft«?
Für den Übergang zu einer »grünen Wirtschaft« in 
Russland wird ein langer Zeitraum der wirtschaftlichen 
Transformation und Modernisierung erforderlich sein 
sowie strukturelle und technologische Veränderungen 
und der Aufbau eines neuen Wirtschaftsmodells. In die-
sem Zusammenhang sind die Kostenreduzierung eines 
solchen Wandels und eine effizientere Nutzung natürli-
cher Ressourcen eine wichtige Aufgabe. Hier lassen sich 
zwei Richtungen ausmachen. Zum einen muss die Wirk-
samkeit der staatlichen Regulierung bei der Gewinnung 
und dem Einsatz natürlicher Ressourcen verstärkt wer-
den. Mit Hilfe wirtschaftlicher und rechtlicher Instru-
mente (Steuern, Abgaben, Tarifpolitik, Strafen, Ein-
haltung der Vorschriften und Standards etc.) muss das 
Prinzip »der Verschmutzer (Verursacher) zahlt« in der 
Praxis umgesetzt werden – als Gegensatz zu der gegen-
wärtigen rein formalen Gültigkeit dieses Prinzips. Zwei-
tens kann in der Übergangszeit die Schaffung eines 
Wettbewerbsklimas, die Erhöhung der Konkurrenz zwi-
schen den Erzeugern und die Abkehr vom heute vorwie-
genden Monopolismus in der Energiewirtschaft und der 
Wirtschaft insgesamt eine wichtige positive Rolle spie-
len. Der paradoxe Umstand, dass in manchen Zeiträu-
men das Benzin in Russland mehr kostet als in den Öl 
importierenden USA, zeugt von der Monopolisierung 
des Marktes. Der WTO-Beitritt Russlands bedeutet ins-
gesamt eine Förderung des Wettbewerbs.

Für den Übergang zu einer »grünen« Wirtschaft 
und einer »Ökologisierung« der Wirtschaftspolitik in 
Russland lassen sich die Prioritäten folgendermaßen 
formulieren: Es sollten keine verstärkte Nutzung der 
natürlichen Ressourcen erfolgen, da diese begrenzt sind 
und ihr verstärkter Einsatz zu einer zusätzlichen Belas-
tung der Ökosysteme, zu einem Schwund des natürli-
chen Kapitals und zu weiterer Umweltverschmutzung 
führt. Durch Investitionen in einen ressourcenscho-
nenden strukturellen Umbau, durch einen radika-
len Wandel der technologischen Basis, durch Öko-
logisierung und Verringerung der Umweltintensität 
wird gleichzeitig das natürliche Kapital geschont und 
die Kosten für die Beseitigung negativer Umweltfol-
gen technikbedingten wirtschaftlichen Wachstums in 
Zukunft minimiert. Das könnte das BIP – bei einem 
Rohstoffeinsatz und einer Ausbeutung des natürlichen 
Kapitals auf heutigem Niveau – um das zwei- bis drei-
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Klimawandel und Wirtschaftswachstum in Russland
Georgij Safonow, Moskau

Zusammenfassung
In Russland stellt sich der Klimawandel noch dramatischer dar als in anderen Ländern. Die durchschnittliche Rate 
des Anstiegs der Lufttemperatur betrug in Russland zwischen 1976 und 2012 mehr als das Doppelte des analo-
gen Wertes für den globalen Temperaturanstieg. Die Konsequenzen für die russische Wirtschaft sind erheblich. 
Es drohen Schäden durch extreme oder gefährliche Naturerscheinungen in Höhe von jährlich 2 % des russischen 
BIP. Die Aussagen über die Folgen für die Landwirtschaft sind widersprüchlich: einige Experten gehen davon aus, 
dass der Klimawandel günstige Auswirkungen haben wird, andererseits wird auch darauf hingewiesen, dass sich 
die Ernteerträge bei ariden Szenarien um neun bzw. siebzehn Prozent verringern würden. Allerdings wird das Pro-
blem des Klimawandels in der Politik und der Bevölkerung nicht ernst genommen. Die Klimapolitik Russlands 
ist denn auch ambivalent: Sie besteht auf dem Papier, doch wird sie praktisch nicht umgesetzt.

Klimawandel in Russland
Die Klimaveränderungen betreffen alle Länder der 
Erde und führen zu stetig zunehmenden Schäden, die 
gegenwärtig auf Hunderte Milliarden US-Dollar jähr-

lich geschätzt werden, und zukünftig, bis 2100, auf 20 % 
des globalen Bruttoprodukts ansteigen könnten (Stern, 
Nicholas: The Economics of Climate Change. The Stern 
Review, Cambridge, January 2007.).

ANALYSE

fach wachsen und die Umweltverschmutzung zurück-
gehen lassen.

Russland kann viel zu nachhaltiger Entwicklung 
und »grüner Wirtschaft« in der Welt beitragen. Zu nen-
nen ist das riesige natürliche Kapital des Landes und des-
sen äußerst wichtige Leistungen für das Ökosystem, die 
die Stabilität der Biosphäre befördern und der gesam-
ten Menschheit wirtschaftlichen Nutzen zeitigen. Rie-
sige von wirtschaftlicher Tätigkeit unberührte Gebiete, 
kolossale Wald-, Gewässer- und Moorlandschaften, Süß-
wasservorräte und das Potenzial der Artenvielfalt, all 
das stellt einen äußerst wichtiger Beitrag zum Aufbau 
einer neuen Wirtschaft in der Welt dar. Russland kann 
vollauf als ökologischer Spender der Planeten bezeich-

net werden. Das Land sollte eine zunehmend aktivere 
Rolle bei der Ökologisierung der globalen wirtschaft-
lichen Entwicklung spielen, sollte versuchen, hieraus 
wirtschaftliche Vorteile zu ziehen und seinen Status als 
ökologischer Spender zu Kapital zu machen. Von diesen 
Möglichkeiten ist unter anderem in der erwähnten Kon-
zeption für eine langfristige Entwicklung von 2008 die 
Rede. In diesem Zusammenhang ist die Koordinierung 
der nationalen Politik mit Internationalen Organisatio-
nen von großer Bedeutung, insbesondere im Rahmen 
der WTO; ebenso die Integrierung der Prinzipien inter-
nationaler Abkommen in die rechtlichen Grundlagen 
sowie die wirtschaftlicher Entscheidungen in der Praxis.

Übersetzung: Hartmut Schröder
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Lesetipp
Dieser Beitrag und der folgende von Georgij Safonov stammen aus dem Band »Bobylev, Sergei, Renat Perelet (eds.): Sustainable 
Development in Russia«, Berlin / St. Petersburg, 2013, 203 S., der Fragen des Umwelt- und des Klimaschutzes umfassend behan-
delt. Der Band kann auf der Seite des Deutsch-Russischen Austauschs unentgeltlich heruntergeladen werden: <http://www.aus-
tausch.org/fileadmin/user_upload/veroeffentlichungen/SustainableRussia_WEB.pdf>.
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